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Executive Summary 
Der US-amerikanische Halbleiterkonzern Intel plant, zwei hochmoderne Chipfabriken in 
der Nähe von Magdeburg zu bauen. Mit knapp 10 Milliarden Euro wurde diesem Projekt 
die größte industriepolitische Förderung versprochen, die die Bundesregierung je einem 
einzelnen Unternehmen zugesagt hat. Ist diese Subvention gut verwendetes Geld? Zur Be-
antwortung dieser Frage haben wir einen Leitfaden zur Bewertung von staatlichen Inves-
titionen (BESTInvest) entwickelt. Dieses Papier umreißt den Leitfaden und wendet ihn auf 
Intel-Magdeburg an. Unsere Schlussfolgerung ist, dass die Subvention zurecht umstritten 
ist. Lernkurven-, Cluster und Innovationseffekte schaffen zwar Pfadabhängigkeiten in der 
Halbleiterproduktion, doch deren Ausmaß ist mit großen Unsicherheiten verbunden und 
die Effekte einer einzelnen Subvention sind im wahrscheinlichsten Fall moderat. Dement-
sprechend bleibt es unklar, ob die Unterstützung ausreichen würde, um Intel-Magdeburg 
langfristig wettbewerbsfähig zu machen. Zudem werden verhältnismäßig wenige Arbeits-
plätze in einem Markt geschaffen, in dem aktuell ein Fachkräftemangel herrscht. Dies stellt 
sowohl die gesamt- als auch die regionalwirtschaftlichen Effekte des Projektes in Frage. 
Neben den wirtschaftlichen Faktoren sind auch Klima- und Souveränitätseffekte relevant, 
welche positiv, aber moderat sind. Die Gesamtbewertung hängt an der Gewichtung einzel-
ner Aspekte, sowie an der Bereitschaft, gegebenenfalls mit weiteren Maßnahmen die Clus-
terbildung und die Wettbewerbsfähigkeit der Halbleiterbranche in Deutschland und Mag-
deburg zu fördern.  
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Einleitung 

Mit der Ansiedlung von Intel bei Magdeburg soll 
eines der größten industriepolitischen Projekte 
in der deutschen Industriegeschichte umge-
setzt werden. In den zwei geplanten Fabriken 
möchte Intel die weltweit technisch fortschritt-
lichsten Chips, mit einer Strukturgröße von 1,5 
Nanometer, produzieren. Es ist geplant, dass 
das 33-Milliarden-Euro-Projekt mit 9,9 Milliar-
den Euro staatlich bezuschusst wird (Die Bun-
desregierung 2023). Angesichts der Höhe der 
staatlichen Unterstützung stellt sich die Frage: 
Wie ist dieses Projekt einzuordnen? 

Die Bundesregierung nennt vier Ziele, die sie 
mit der Unterstützung von Intel-Magdeburg er-
reichen möchte: die Stärkung der europäischen 
Souveränität, die Förderung resilienter Liefer-
ketten, mehr Innovationen in der deutschen In-
dustrie und eine Verbesserung des ostdeut-
schen Arbeitsmarkts. Darüber hinaus soll die 
deutsche Volkswirtschaft allgemein durch kata-
lytische Effekte der Investition profitieren (Die 
Bundesregierung 2023). Die Bundesregierung 
betont außerdem, dass es sich für sie um eine 
Investition handelt, von der sie – zum Beispiel 
über mehr Wachstum, höhere Steuereinnah-
men und niedrigere Arbeitslosigkeit – einen 
wirtschaftlichen Gewinn erwartet (Bernardt et 
al. 2024). 

Unter Ökonomen ist die staatliche Unterstüt-
zung jedoch umstritten. Während die VDI/VDE 
Innovation + Technik GmbH (VDI/VDE-IT) Studie 
„Ökonomische Effekte der Intel-Ansiedlung in 
Magdeburg“ insgesamt zu einem positiven Fa-
zit hinsichtlich der Wirtschaftlichkeit des Pro-
jekts kommt, kritisieren andere Ökonomen 
dessen Unvorhersehbarkeit und den einseiti-
gen staatlichen Eingriff in den freien Markt (Ta-
gesschau 2023; Bernardt et al. 2024). Clemens 
Fuest bemängelt in einem Interview zudem, 
dass das Intel-Werk durch seinen Fokus auf die 

 
1  Laut Schätzungen von VDI/VDE-IT wären in etwa zehn Jahren 

erneut erhebliche Investitionen notwendig, um das Werk auf 
den zukünftigen Leading-Edge-Standard zu bringen. Andern-

physische Chipproduktion nur in geringem 
Maße zur Forschungsförderung beitragen 
werde und die staatliche Absicherung der Lie-
ferketten private Absicherungsbemühungen 
verdrängen könnte (Tagesschau 2024). 

Zusätzlich wirft die aktuell prekäre wirtschaftli-
che Lage des Intel-Konzerns – der kürzlich ei-
nen Stellenabbau von 15.000 Arbeitsplätzen 
ankündigte – weitere Fragen auf. Zum einen 
wird kritisiert, dass mit Intel ein Unternehmen 
subventioniert wird, das wichtige Innovations-
prozesse verschlafen hat. Zum anderen ist un-
klar, ob weitere staatliche Unterstützung erfor-
derlich sein wird, um das Intel-Werk in 
Magdeburg langfristig als Leading-Edge-Stand-
ort in Deutschland zu halten (Rudzio 2024).1 

Wie ist die industriepolitische Subvention für 
das Intel-Werk also zu bewerten? Um diese 
Frage zu beantworten und gleichzeitig unser 
Verständnis von industriepolitischen Mechanis-
men und Subventions- und Investitionsent-
scheidungen zu vertiefen, haben wir einen Leit-
faden für die Bewertung von staatlichen 
Investitionen (BESTInvest) entwickelt. In die-
sem Papier umreißen wir den Leitfaden und 
wenden ihn auf den Fall der Intel-Investition an. 

Abschnitt 1 gibt einen Überblick über den 
BESTInvest-Leitfaden. Abschnitt 2 beschreibt 
das Intel-Magdeburg-Projekt, Abschnitte 3 bis 5 
wenden den Leitfaden auf Intel-Magdeburg an 
und durchleuchten die wirtschaftlichen, klima-
politischen und souveränitätsrelevanten As-
pekte dieses Projekts. In Abschnitt 6 ziehen wir 
ein Fazit.  

Unsere Schlussfolgerung ist, dass die Subven-
tion über verschiedene Mechanismen zwar die 
Wettbewerbsfähigkeit von Intel langfristig stei-
gern kann, sie hierdurch wahrscheinlich den 
Standortnachteil in Deutschland dennoch nicht 

falls könnte das Werk in das Common-Edge-Segment abrut-
schen, in dem deutlich geringere Margen erzielt werden. 
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vollständig wird ausgleichen können. Klimapo-
litisch und in Bezug auf Souveränität ist ein po-
sitiver, allerdings nur moderater Beitrag zu er-
warten. 

Damit unterstreicht unsere Analyse, dass die 
Intel-Subvention zu Recht umstritten ist. Ob 
das Geld in der Gesamtschau gut angelegt ist, 

hängt an politischen Einschätzungen, insbeson-
dere bezüglich der Gewichtung von (regiona-
len) Wirtschaftseffekten, an Klimaeffekten so-
wie der wahrgenommenen Eintritts-
wahrscheinlichkeit unterschiedlicher geopoliti-
scher Szenarien. Diesbezüglich können und 
wollen wir kein Urteil fällen. 

1.  BESTInvest: ein Bewertungsleitfaden für staatliche Investitionen 

Kluges industriepolitisches Handeln verfolgt 
bestimmte Ziele. Historisch spielte dabei die 
Förderung des gesamtwirtschaftlichen und des 
regionalen Wohlstands stets eine Schlüssel-
rolle. Neu hinzugekommen, angesichts der ak-
tuellen Herausforderungen des 21. Jahrhun-
derts, sind die Bekämpfung des Klimawandels 
und die Stärkung der europäischen Souveräni-
tät. Diese vier Ziele nehmen wir mit dem 
BESTInvest-Leitfaden und diesem Papier zu In-
tel-Magdeburg in unseren Blick. 

Um eine bestimmte Investitions- oder Subven-
tionsentscheidungen bewerten zu können, ist 
es hilfreich abzuschätzen, inwiefern sie geeig-
net ist, diese Ziele zu erreichen. Der BESTInvest-

Leitfaden identifiziert acht Mechanismen, über 
die staatliche Investitionen plausiblerweise die 
vier genannten Ziele erreichen oder unterstüt-
zen können (siehe Box 1 für eine Beschreibung 
des Mechanismus „Lernkurveneffekte“, Ta-
belle 1 für einen Überblick über alle acht Me-
chanismen). Darauf aufbauend beschreibt er 
verschiedene qualitative Analysen und quanti-
tative Modelle, mit denen untersucht werden 
kann, inwiefern diese Mechanismen bei einem 
Projekt greifen. Da es sich bei den Mechanis-
men um grundlegende volks- und betriebswirt-
schaftliche Prozesse handelt, ist der BESTIn-
vest-Leitfaden flexibel auf verschiedene 
Investitionsprojekte anwendbar.  

 

Box 1: Lernkurven als Beispiel für die von uns untersuchten Mechanismen  

Ein Beispiel für einen der von uns betrachteten Mechanismen sind Lernkurveneffekte. Bereits 
etablierte Unternehmen haben durch ihre langjährige Praxiserfahrung in der Produktion einen 
Kosten- und damit oft einen Wettbewerbsvorteil gegenüber Neueinsteigern. In einer rein privat-
wirtschaftlichen Umgebung führt dies zu Marktmacht und damit zu der Existenz von multiplen 
Gleichgewichten und Entwicklungspfaden. Diese wiederum eröffnen die Möglichkeit, mit kluger 
Politik die Zukunft der Wirtschaftsstruktur zu gestalten: So kann eine industriepolitische Investi-
tion durch Lernkurveneffekte dazu beitragen, ein zunächst subventioniertes Unternehmen lang-
fristig wettbewerbsfähig zu machen und so die lokale Wertschöpfung zu erhöhen. 

Im BESTInvest-Leitfaden findet sich ein kurzer Literaturüberblick dazu, wie Lernkurveneffekte 
durch hohe Produktionsvolumina die Produktionskosten senken können. Dieser Prozess kann 
je nach Datenlage und Branche unterschiedlich modelliert werden. Wir bieten hierfür verschie-
dene Vorschläge, um eine fallbezogene Analyse zu ermöglichen, sowie ein Excel-Tool, das bei-
spielhaft Lernkurveneffekte in der Halbleiterbranche analysiert. 
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In Bezug auf gesamtwirtschaftlichen Wohl-
stand kann industriepolitisches Handeln insbe-
sondere durch das Bestehen von Pfadabhän-
gigkeiten ein effektives Instrument sein. 
Pfadabhängigkeitseffekte ermöglichen es ei-
nem bereits etablierten Unternehmen oder Un-
ternehmenscluster, sich gegen Neueinsteiger 
zu behaupten. Sie beschreiben sich selbst ver-
stärkende Prozesse, die beispielsweise durch 
Clustereffekte oder Lernkurven (siehe Box 1) 
entstehen können. In solchen Fällen kann 
staatliche Unterstützung dazu beitragen, Ein-
stiegsbarrieren zu überwinden und die wirt-
schaftliche Entwicklung dauerhaft von einem 
weniger attraktiven Pfad auf einen besseren zu 
verschieben.  

Auch für die Effekte von industriepolitischen 
Maßnahmen auf regionalwirtschaftlichen 
Wohlstand spielen Pfadabhängigkeiten eine 
große Rolle. Sie schaffen das Potenzial, mit ein-
maligen Subventionen oder anderen Politik-
maßnahmen bestimmte Regionen gezielt und 
dauerhaft zu fördern. Dadurch lässt sich so-
wohl die Abwanderung der Bevölkerung als 
auch der wirtschaftliche Verfall solcher Gebiete 
verhindern, was zu einer nachhaltigeren regio-
nalen Entwicklung beiträgt und die politische 
Stabilität vor Ort erhöhen kann. 

Der Kontext für die Betrachtung von Klimaef-
fekten im BESTInvest-Leitfaden ist die Existenz 
von Externalitäten. Externalitäten sind Effekte 
in der Produktion oder dem Konsum von Gü-
tern oder Dienstleistungen, deren positive oder 
negative Auswirkungen nicht nur die relevan-
ten Produzenten, Besitzer oder Konsumenten 
betreffen, sondern auch weitere Akteure. Pri-
vate Märkte führen hier zu suboptimalen Er-
gebnissen, die durch staatliches Eingreifen ver-
bessert werden können. Der Klimawandel ist 
die Externalität, deren Bekämpfung heute all-
gemein die höchste Priorität zugeschrieben 
wird. 

In Bezug auf Souveränität ist der ökonomische 
Mechanismus, der industriepolitische Politik-
maßnahmen zu einem potenziell effektiven In-
strument macht, das Bestehen von unvollstän-
digen Versicherungsmärkten. Es gibt Szenarien, 
die entweder mit großer Unsicherheit verbun-
den sind, weil die Wahrscheinlichkeit ihres Ein-
tretens und die daraus folgenden Konsequen-
zen schwer abzuschätzen sind, oder bei denen 
die Konsequenzen so gravierend sind, dass 
kein privater Akteur die entsprechenden real-
wirtschaftlichen und/oder finanziellen Vorkeh-
rungen zur Risikominimierung durchführen 
kann. Solche Szenarien lassen sich typischer-
weise nicht privat versichern und ihr Eintreten 
wird häufig von den verschiedenen Akteuren 
kollektiv unterschätzt. Entscheidet sich eine Ge-
sellschaft, dass sie die relevanten Negativrisi-
ken nicht in unversicherter Form tragen 
möchte, muss daher der Staat als Versicherer 
auftreten. Eine Form der realwirtschaftlichen 
Absicherung können industriepolitische Sub-
ventionen sein. 

Tabelle 1 beschreibt die acht Mechanismen, 
entlang derer der Leitfaden und seine Analyse 
strukturiert ist. Für jeden Mechanismus bietet 
der BESTInvest-Leitfaden eine Beschreibung 
seiner Funktionsweise und eine Erläuterung, in-
wiefern dieser ein staatliches Eingreifen recht-
fertigen kann. Anschließend werden Analyse-
möglichkeiten basierend auf dem aktuellen 
Forschungsstand diskutiert.  

Um die Analyseprozesse zu beschleunigen und 
vergleichbar zu gestalten, haben wir für die je-
weiligen Mechanismen verschiedene quantita-
tive Tools entwickelt. Diese Struktur ermöglicht 
es, industriepolitische Projekte schnell und 
standardisiert zu untersuchen.  

Da sich der Leitfaden stets auf das Verständnis 
des zugrunde liegenden Mechanismus kon-
zentriert, bietet er die Flexibilität, die Analysen 
an individuelle Bedürfnisse anzupassen und 
deren Ergebnisse in den investitionsspezifi-
schen Kontext einzuordnen. Dabei können 
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auch zusätzliche qualitative Untersuchungen, 
wie etwa Literaturrecherchen und Expertenin-
terviews, ergänzt werden. Der Leitfaden bietet 

somit ausreichend Flexibilität, um auch kom-
plexe Subventionsprojekte wie Intel-Magde-
burg zu erfassen

 
Tabelle 1: BESTInvest Mechanismenübersicht; Quelle: eigene Analyse 

 

2. Der Kontext: Intel-Magdeburg und die Halbleiter-Lieferkette 

Die Intel-Ansiedlung bei Magdeburg soll eines 
der größten industriepolitischen Projekte in der 
deutschen Industriegeschichte werden. Es ist 
vorgesehen, dass die geplante Gesamtinvesti-
tion von 33 Milliarden Euro mit einem Zuschuss 

von 9,9 Milliarden Euro durch die deutsche 
Bundesregierung unterstützt wird (Die Bundes-
regierung 2023). Damit stellt das Projekt die 
größte Investition eines ausländischen Unter-
nehmens in Deutschland dar und ist zugleich 
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die größte industriepolitische Förderung eines 
einzelnen Unternehmens durch die Bundesre-
gierung (Bernardt et al. 2024).  

Das Werk soll Halbleiter mit einer Struktur-
größe von 1,5 Nanometer produzieren. Dies 
würde Intel-Magdeburg bei Fertigstellung zur 
vermutlich ersten globalen Produktionsstätte 
für Sub-2-Nanometer-Halbleiter und damit das 
sogenannte Leading-Edge-Segment machen 
(Die Zeit 2024). Die Ansiedlung umfasst zwei 
Halbleiterfabriken auf einer Fläche von 
450 Hektar und soll allein bei Intel selbst 
3000 Arbeitsplätze schaffen (Intel 2022). 

Das Werk ist einzuordnen in die Mitte der drei-
gliedrigen Halbleiterlieferkette. Als sogenannte 
Front-End-Produktionsstätte ist es für den phy-
sischen Herstellungsprozess der elektroni-
schen Schaltkreise verantwortlich. Voraus geht 
das Chipdesign, nachgelagert ist die Back-End-
Produktion (Hess 2024). 

Die Front-End-Produktion ist derzeit ein geo-
grafischer Engpass in der globalen Lieferkette. 
Das taiwanesische Unternehmen Taiwan Semi-
conductor Manufacturing Company (TSMC) 
hält heute einen Marktanteil von 62 Prozent in 
der Halbleiter-Front-End-Produktion, wobei der 
Großteil der Produktion in Taiwan durchge-
führt wird (Zandt 2024). Im Bereich der Halblei-
ter mit geringer Strukturgröße ist der Marktan-
teil von TSMC noch größer.  

Angetrieben durch Lieferengpässe während 
der Coronapandemie sowie durch zuneh-
mende geopolitische Spannungen gibt es viel-
fältige Ansätze, diese Front-End-Produktion zu 
diversifizieren. Ein Beispiel dafür sind die aktu-
ellen Investitionsbemühungen von Intel, das in 
das Foundry-Business, also der Auftragsferti-
gung von Chips, einsteigt. 

Auch die Europäische Union (EU) hat mit dem 
EU Chips Act einen Plan entwickelt, um sich vor 
potenziellen zukünftigen Lieferengpässen zu 
schützen. Der EU Chips Act zielt darauf ab, in 
Europa einen 20-prozentigen Front-End-Pro-
duktionsanteil am Weltmarkt zu erreichen. Da-
für erlaubt er unter anderem Ausnahmen vom 
europäischen Beihilferecht, das ansonsten 
staatliche Einzelsubventionen grundsätzlich 
verbietet.2 Im Rahmen des EU Chips Act unter-
stützt zum Beispiel die Bundesregierung das 
10 Milliarden Euro teure Werk der European 
Semiconductor Manufacturing Company 
(ESMC) bei Dresden mit 5 Milliarden Euro.3 
Auch die staatliche Unterstützung des Intel-
Werks kann als Teil der Umsetzung des Chips 
Act angesehen werden (Tagesschau 2023). 

Wie in der Einleitung beschrieben, ist die knapp 
10 Milliarden Euro umfassende Subvention für 
Intel-Magdeburg umstritten. Daher wenden wir 
BESTInvest auf diese industriepolitische Inves-
tition an, um eine strukturierte Analyse und Be-
wertungsgrundlage zu schaffen. 

3. Wirtschaftliche Analyse 

Ein erster wichtiger Aspekt bei der Beurteilung 
der staatlichen Investition in Intel-Magdeburg 
ist die Wettbewerbsfähigkeit und Wirtschaft-

 
2  Siehe Artikel 107 des Vertrags über die Arbeitsweise der Euro-

päischen Union. 

3  ESMC ist ein Joint Venture von TSMC, Bosch, Infineon und NXP 
Semiconductors. In dem Dresdner Werk, dessen Baubeginn am 

lichkeit des Werkes, die seine langfristigen Ef-
fekte auf den gesamtwirtschaftlichen und re-
gionalen Wohlstand bestimmen. Von ihnen 

20. August 2024 erfolgte, sollen Halbleiter mittleren Technolo-
giestandards produziert werden, die beispielsweise in der Au-
tomobilindustrie stark nachgefragt werden (sachsen.de 2024). 
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hängt ab, ob das Werk mithilfe der Anschubin-
vestition langfristig produzieren kann, ohne auf 
weitere staatliche Hilfe angewiesen zu sein. Ist 
dies der Fall, kann die anfängliche staatliche 
Unterstützung zu einer nachhaltigen Förde-
rung der Wirtschaft in Deutschland und in der 
Region Magdeburg führen, als Anziehungsfak-
tor für weitere Unternehmen in der Halbleiter-
branche dienen, erhöhte Steuereinnahmen 
und mehr Arbeitsplätze generieren und sich so-
mit langfristig selbst refinanzieren. 

Die Marktstruktur der Halbleiterbranche sorgt 
dafür, dass signifikante Pfadabhängigkeitsef-
fekte möglich sind. Intel plant, in Magdeburg 
Leading-Edge-Chips mit einer Strukturgröße 
von 1,5 Nanometer zu produzieren und somit 
global als erstes Unternehmen in das Sub-2-Na-
nometer-Segment vorzustoßen. Damit nimmt 
Intel anfangs eine Monopolstellung ein, die es 
erlaubt, Preise freier zu setzen. Samsung und 
TSMC planen ebenfalls, noch vor 2030 Leading-
Edge-Halbleiter zu produzieren, was den Markt 
in ein Oligopol weiterentwickeln würde (Böck-
mann 2024; Yu 2024). In diesem Oligopol sollte 
Intel weiterhin ausreichend Marktmacht ha-
ben, um gewisse Standortnachteile ausgleichen 
zu können.  
Dennoch wird das Magdeburger Werk mit den 
anderen Produzenten konkurrieren müssen. 
Deshalb beginnen wir unsere wirtschaftliche 
Analyse mit einem Überblick über Standort-
nachteile und -vorteile in Deutschland und 
Magdeburg, bevor wir anschließend die sechs 
Mechanismen untersuchen, mit denen der 
BESTInvest-Leitfaden die Effekte einer Investi-
tion auf gesamt- und regionalwirtschaftlichen 
Wohlstand einordnet.  

3.1 Vor- und Nachteile des Standorts 
Deutschland für die Halbleiterpro-
duktion 

Zum aktuellen Zeitpunkt gibt es einige rele-
vante Standortnachteile Deutschlands in Bezug 
auf die Halbleiter-Front-End-Produktion. Dazu 

gehören zum Beispiel die im Vergleich zu ande-
ren potenziellen Standorten hohen Energie- 
und Arbeitskosten. Laut einer BCG-Studie 
(2020) liegen die Halbleiter-Produktionskosten 
in den USA etwa 50 Prozent über denen Chinas 
und 30 Prozent über denen Taiwans. Hauptur-
sachen hierfür sind hohe Arbeits- und Energie-
kosten sowie geringere staatliche Subventio-
nen. Durch noch höhere Energiekosten sollte 
der Standortnachteil in Deutschland sogar 
noch größer ausfallen (ZfK 2023). 
Zudem verschiebt sich aktuell die Relevanz der 
Standortaspekte. Durch zunehmende Automa-
tisierung der Produktionsprozesse verlieren Ar-
beitskosten in der Tendenz an Bedeutung 
(Tembey et al. 2023). Energiekosten werden 
hingegen mit fortschreitender technischer Ent-
wicklung der Chips relevanter, da mit abneh-
mender Strukturgröße die Energiekosten wei-
ter ansteigen (imec 2023). Da in Deutschland 
sowohl die Arbeitskosten als auch die Energie-
kosten vergleichsweise hoch sind, ist davon 
auszugehen, dass der grundsätzliche Standort-
nachteil bestehen bleiben wird.  
Allerdings gibt es auch einige Potenziale des 
deutschen Standorts, die langfristig relevanter 
werden und die deutsche Wettbewerbsposition 
stärken könnten. So gilt Deutschland als siche-
rer Produktionsstandort, was sowohl die Ver-
sorgungsabsicherung als auch die Verhinde-
rung einer Manipulation der Chips, etwa zum 
Abhören der Endnutzertätigkeit, angeht. Zu-
dem ist der deutsche Energiemix bedeutend 
nachhaltiger als der in Taiwan oder China (Arn-
hold 2024; Fabian 2024; siehe auch Abschnitt 4 
unten). In einer Bitkom-Studie gaben 83 Pro-
zent der 358 befragten deutschen Unterneh-
men an, dass ihnen das Halbleiter-Herstel-
lungsland wichtig sei (Bitkom 2023). Allerdings 
spielen die Faktoren der Wirtschaftlichkeit noch 
eine viel wichtigere Rolle: 93 Prozent bezeich-
nen das Preis-Leistungsverhältnis als „äußerst 
wichtig“. 80 Prozent sagen dies über kurze Lie-
ferzeiten und 69 Prozent über die Einhaltung 
der Liefermengen. Dies könnte sich allerdings 
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bei zuspitzenden geopolitischen Spannungen 
und zunehmender wirtschaftlicher Internalisie-
rung der Klimaaspekte ändern und bietet somit 
Potenzial für die Zukunft.  
Es stellt sich also die Frage, ob die Intel-Ansied-
lung langfristig wirtschaftlich ist und sich die 
staatliche Investition refinanziert. Die VDI/VDE-
IT-Studie „Ökonomische Effekte der Intel-An-
siedlung in Magdeburg“ schätzt, dass Intel wäh-
rend der ersten zehn Jahre einen jährlichen 
Umsatz von 2,6 bis 10 Milliarden Euro und so-
mit bis zu mehr als ein Sechstel des Intel-Ge-
samtumsatzes von aktuell 53,4 Milliarden Euro 
in Magdeburg generieren wird (Bernardt et al. 
2024; Statista 2024a). Auf dieser Basis sollte 
sich die staatliche Investition nach circa 30 Jah-
ren refinanziert haben.  
Eine akkurate Schätzung über diesen Zeithori-
zont ist jedoch kaum möglich. In der Kalkula-
tion werden viele Zweitrundeneffekte, etwa 
durch Zieheffekte auf Unternehmen im Cluster, 
nicht berücksichtigt. Zudem müsste Intel nach 
etwa zehn Jahren wieder signifikant investie-
ren, um den Leading-Edge-Status, der dem Un-
ternehmen hohe Margen ermöglicht, zu halten. 
Ob solche Investitionen angedacht sind und ob 
der Staat diese ebenfalls fördern wird, ist un-
klar. Eine Refinanzierung scheint also grund-
sätzlich langfristig möglich, ist aber mit großen 
Unsicherheiten verbunden. 
Im Folgenden analysieren wir verschiedene 
wirtschaftliche Effekte näher, die diese Unsi-
cherheit beeinflussen. Zudem untersuchen wir 
auch abseits einer möglichen Refinanzierung 
weitere positive Effekten der Intel-Subvention. 
Hierbei richten wir uns nach den beschriebe-
nen gesamt- und regionalwirtschaftlichen Me-
chanismen. Wir untersuchen Pfadabhängigkei-
ten durch eine Analyse der Lernkurven- und 
Clustereffekte. Zudem gehen wir genauer auf 
Innovationseffekte ein, analysieren katalytische 
Effekte durch Lieferkettenzieheffekte und un-
tersuchen die Unterschiede in den Kapitalkos-
ten und -erträgen zwischen privaten und staat-
lichen Investitionen. Zuletzt betrachten wir die 

Auswirkungen des Intel-Werks auf den Arbeits-
markt.  

Da sie eng miteinander verschränkt sind, be-
handeln wir gesamt- und regionalwirtschaftli-
che Aspekte überwiegend zusammen in der 
Analyse der relevanten Mechanismen. Zum 
Schluss des Kapitels bieten wir eine gesamt-
wirtschaftliche und eine regionalwirtschaftliche 
Zusammenfassung, um eine Einschätzung aus 
beiden Perspektiven zu ermöglichen. 

3.2 Lernkurveneffekte 

Lernkurveneffekte beschreiben den Kosten-
rückgang bei wachsendem aggregiertem Pro-
duktionsvolumen, zum Beispiel angetrieben 
dadurch, dass Produktionsprozesse optimiert 
werden (Cunningham 1980). Durch Lernkur-
veneffekte können Pfadabhängigkeiten entste-
hen. Projekte, die anfangs nicht wirtschaftlich 
waren, können bei entsprechendem Kosten-
rückgang wettbewerbsfähig werden. Dement-
sprechend kann eine staatliche Investition Sinn 
ergeben, wenn potenzielle Standortnachteile, 
wie höhere Energie- oder Gehaltskosten, durch 
Lernkurveneffekte bei entsprechendem Pro-
duktionsvolumen langfristig ausgeglichen wer-
den können.  

Die spezifischen Lernkurveneffekte des Intel-
Werks in Magdeburg sind schwierig zu prog-
nostizieren, da es sich weltweit um die erste 
1,5-Nanometer-Halbleiter-Produktionsstätte 
handelt. Dementsprechend haben wir uns in 
unserer Analyse auf die Kostenentwicklung von 
5-Nanometer-Chips fokussiert, bei denen es 
sich ebenfalls um High-End-Chips mit ähnlichen 
Produktionsbedingungen handelt. Basierend 
auf einem Austausch mit Experten und Exper-
tinnen schätzen wir, dass bei 5-Nanometer-
Chips sowie bei ähnlichen Chiptypen ein Lern-
kurveneffekt von 20 Prozent besteht. Dies be-
deutet eine Kostenreduktion von 20 Prozent 
bei einer Verdopplung des aggregierten Pro-
duktionsvolumens.  
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Nach unserer Einschätzung sollten Intels Lern-
kurveneffekte ungefähr denen des Markt-
durchschnitts entsprechen. Zwar weist Intel Er-
fahrung beim Ramp-up von 
Produktionsprozessen auf und verfügt als glo-
baler Konzern über die entsprechenden Res-
sourcen hierfür, allerdings gilt dies auch für an-
dere Halbleiterproduzenten, insbesondere 
TSMC, das als besonders effizient beim Ramp-
up der Produktionsprozesse gilt. Zudem wird 
im Intel-Magdeburg-Werk ein Produktionsvolu-
men erwartet, das dem anderer High-End-
Halbleiter-Produktionsstätten entspricht. Die 
Frage ist also, ob Intel es schafft, durch den zeit-
lichen Vorsprung des für 2027 angedachten 
Ramp-ups der 1,5-Nanometer-Produktion den 
Standortnachteil Deutschlands auszugleichen 
(Astheimer et al. 2023). TSMC wird vermutlich 
ab 2028 ebenfalls Sub-2-Nanometer-Chips 
kommerziell produzieren. Anschließend erwar-
ten wir, dass die Lernkurveneffekte des Intel-
Werks parallel zum Markt beziehungsweise 
leicht langsamer als bei TSMC verlaufen. 

3.3 Clustereffekte 

Andere Pfadabhängigkeiten können durch 
Clustereffekte entstehen, die positive Syner-
gien von etablierten Produktionsnetzwerken 
entlang der Lieferkette darstellen. So sinken 
beispielsweise Lieferkosten und -zeiten, wenn 
sich Zulieferer und Abnehmer nahe des Halb-
leiterwerks platzieren und gut eingespielte Ab-
stimmungsprozesse etablieren.  

Clustereffekte wurden wiederholt als Rechtfer-
tigung für die staatliche Investition in das Intel-
Werk angeführt. So wird das Werk in Magde-
burg etwa als „Silicon Junction“ bezeichnet (In-
tel 2024). Auch der VDI/VDE-IT-Report „Ökono-
mische Effekte der Intel-Ansiedlung in 

 
4  Die Reinräume eines Halbleiterwerks müssen weitaus sauberer 

sein als zum Beispiel ein medizinischer Operationssaal. Dieses 
Niveau wird nur von spezialisierten Reinigungsunternehmen 

Magdeburg“ hebt die Potenziale einer Clus-
terstruktur unterstützt durch das Intel-Werk 
hervor (Bernardt et al. 2024).  

Allerdings fallen einige Clustereffekte in der 
Halbleiterbranche geringer aus als in anderen 
Industrien. Durch die hohe Wertdichte der 
Halbleiter, also durch einen im Verhältnis zu 
Gewicht und Volumen hohen Preis, fallen Lie-
ferkosten weniger ins Gewicht. Zudem ist die 
Halbleiterlieferkette äußerst komplex. Laut 
Marc Bovenschulte von der VDI/VDE-IT ist ein 
ganzheitlich autarkes Produktionscluster nicht 
denkbar. Zudem sind Bedarfe häufig sehr spe-
zifisch, sodass selbst bei Vorhandensein eines 
ähnlichen Unternehmens im Cluster dennoch 
häufig auf das für die spezifischen Bedarfe pas-
sendere Unternehmen außerhalb des Clusters 
gesetzt wird. So gibt es in Deutschland ver-
schiedene Beispiele, in denen man lieber auf 
globale Beschaffung statt auf das lokale Cluster 
gesetzt hat. Beispielsweise hat man sich bei VW 
kürzlich dazu entschieden, seine Automotive-
Halbleiter von dem in Tschechien ansässigen 
US-Unternehmen Onsemi statt von dem deut-
schen Infineon zu beziehen (Hofer 2024). 
Schließlich existiert auch um das Intel-Werk in 
Magdeburg bisher keine etablierte Halbleiter-
branche. Bestehende deutsche, zur Halbleiter-
branche verwandte Cluster befinden sich statt-
dessen bei Dresden und München.  

Dennoch gibt es auch in der Halbleiterbranche 
einige relevante Clustereffekte, vor allem im 
Dienstleistungssektor. Diese erlauben dem In-
tel-Werk, auch von dem Halbleitercluster bei 
Dresden zu profitieren. So sind etwa speziali-
sierte Reinigungs- und Wartungsunternehmen 
für den Betrieb eines Halbleiterwerks notwen-
dig.4 Diese profitieren davon, mehrere Halb-
leiterproduzenten gleichzeitig bedienen zu 
können. Zudem ist ein 24-Stunden-Service zur 
Behebung technischer Probleme erforderlich, 

erreicht (VDI/VDE, 2024b). 
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da es für die Funktionalität und Profitabilität 
der Produktionsmaschinen entscheidend ist, 
dass diese ununterbrochen in Betrieb sind. 
Darüber hinaus ist die zeitgenaue Zulieferung 
von Zwischengütern entscheidend, um Produk-
tionspläne einzuhalten. Die geografische Nähe 
innerhalb eines Clusters minimiert hier poten-
zielle Lieferrisiken. 

3.4 Innovation 

Wegen positiver Externalitäten ist die Förde-
rung von Innovationen, wie im Fall der Intel-An-
siedlung in Magdeburg, ein wichtiges Ziel staat-
licher Investitionen. Durch kumulative Effekte 
in der Innovationsentwicklung wird diese häu-
fig pfadabhängig (Janeway 2018; Mazzucato 
2018). Ein anfänglich unwirtschaftlicher Pfad 
kann sich langfristig durch Innovation zu einem 
profitablen entwickeln, wenn der Staat eine An-
schubfinanzierung leistet, zu der private Ak-
teure allein nicht bereit gewesen wären.  

Ein gängiger Ansatz zur Bewertung der Innova-
tionsfähigkeit eines Projekts ist die Analyse der 
Ausgaben für Forschung und Entwicklung (FuE) 
(Peters et al. 2012). Diese erlaubt eine quantita-
tive Untersuchung und damit den Vergleich mit 
anderen Projekten. Eine qualitative Analyse ist 
jedoch oft besser geeignet, um branchenspezi-
fische Faktoren einzubeziehen und mögliche 
Quantensprünge in der Entwicklung zu identifi-
zieren. Daher führen wir im Folgenden beide 
Analysen durch. 

Intel stellt keine konkreten Planzahlen zu den 
FuE-Ausgaben oder zum Umsatz der Magde-
burger Ansiedlung zur Verfügung. Konzernweit 
betragen die FuE-Ausgaben 30 Prozent des 
Umsatzes (macrotrends 2024). Laut dem Think-
tank Interface ist der FuE-Anteil in einem Front-
End-Produktionswerk jedoch deutlich kleiner 
als etwa im Chipdesign.5 Es ist wahrscheinlich, 
dass der FuE-Anteil im Magdeburger Intel-Werk 
noch etwas geringer ausfällt, da der Fokus dort 

 
5  TSMC, ein Unternehmen, das sich auf die Front-End-Produktion 

konzentriert, weist einen FuE-Anteil von weniger als 10 Prozent 

auf der Massenproduktion von Chips liegt, 
während die FuE-Aktivitäten hauptsächlich in 
den USA vorangetrieben werden.  

Basierend auf diesen Annahmen gehen wir für 
die Magdeburger Ansiedlung von einem FuE-
Anteil von 7 Prozent aus. Auf Grundlage der 
Umsatzschätzungen der VDI/VDE-IT, die zwi-
schen 2,6 und 10 Milliarden Euro liegen, erge-
ben sich jährliche FuE-Ausgaben von 182 bis 
700 Millionen Euro (Bernardt et al. 2024).  

Diese Schätzung inkludiert bereits einen positi-
ven Crowding-in-Effekt der staatlichen Förde-
rung, da die FuE-Ausgaben basierend auf dem 
gesamten Umsatz geschätzt wurden, obwohl 
nur ein Drittel des Projekts durch den Staat fi-
nanziert werden soll. Dennoch ist dies eine kon-
servative Schätzung, da weitere Crowding-in-Ef-
fekte, etwa durch Synergien durch die 
staatliche Förderung oder eine günstige For-
schungsumgebung in Deutschland, auftreten 
können (Fier et al. 2005). 

Zusätzlich zu den direkten FuE-Investitionen 
können weitere Innovationseffekte im Rahmen 
einer industriespezifischen Clusterbildung 
stattfinden. In der Halbleiterbranche sind sol-
che Effekte unter Wettbewerbern jedoch gerin-
ger ausgeprägt als in anderen Industrien, da 
technische Innovationen in der Regel geheim 
gehalten werden und schwer zu kopieren sind. 
Dennoch gibt es auch in der Halbleiterindustrie 
innovationsspezifische Clustereffekte. So bie-
ten zum Beispiel Absprachen mit den Abneh-
mern der Chips gewisse Vorteile: Halbleiter, die 
individuell für ihre spezifische Endnutzung ent-
wickelt wurden, sind effizienter.  

Grundsätzlich muss ein Teil dieser Entwicklung 
in enger Absprache mit Abnehmern und vor 
Ort geschehen, da zum Beispiel auch die Pro-
duktion auf die speziellen Bedürfnisse ausge-
richtet werden muss. Gerade FuE mit operatio-
nellem Fokus geschieht daher typischerweise 

auf (Statista, 2024c). 
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auch bei Produktionswerken. Allerdings ist of-
fen, wie stark solche Absprachen von der geo-
grafischen Nähe eines Clusters profitieren, da 
sie stark von den spezifischen Anforderungen 
der aktuellen Technologie der Abnehmer ab-
hängen. So wurde beispielsweise erwartet, 
dass Infineon aus dem ostdeutschen Halb-
leitercluster VW beliefern würde. Stattdessen 
entschied sich VW jedoch, seine Halbleiter von 
der tschechischen Niederlassung des US-
Unternehmens Onsemi zu beziehen (Hofer 
2024). Auch spezifische technische Innovatio-
nen bei den Abnehmern sind schwer vorherzu-
sehen. Derzeit nutzt die Automobilbranche 
hauptsächlich Halbleiter mittleren Technolo-
giestandards. Die deutsche Regierung hofft, 
dass in Zukunft auch Intels Leading-Edge-Chips 
für die deutsche Automobilindustrie relevant 
werden und Innovationen vorantreiben kön-
nen, doch konkrete Pläne der Industrie hierzu 
gibt es bisher nicht. 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass die im 
Verhältnis zur Investitionssumme geringen 
FuE-Ausgaben allein die Investition kaum recht-
fertigen. Dies betont auch Clemens Fuest, Prä-
sident des ifo Instituts (Tagesschau 2024). Statt-
dessen sprechen eher die kosten- und 
produktionsbezogenen Cluster-Synergien so-
wie potenzielle produktionsbezogene Innovati-
onsprozesse für die Intel-Investition. Diese sind 
jedoch mit erheblichen Unsicherheiten verbun-
den. 

3.5 Lieferkettenzieheffekte 

Ein weiterer zentraler Aspekt in der wirtschaft-
lichen Analyse des Intel-Werks sind die soge-
nannten Lieferkettenzieheffekte, also inwiefern 
andere Unternehmen entlang der Lieferkette 
von der Investition profitieren. Durch eine In-
vestition steigt nicht nur die Produktion in dem 
spezifischen Werk, sondern auch die Nachfrage 
nach vorgelagerten Zwischengütern. Diese Zwi-
schengüter müssen wiederum produziert wer-
den, was auch die Nachfrage nach deren Vor-
produkten erhöht. So entstehen 

Lieferkettenzieheffekte, die sich in die gesamte 
Wirtschaft verzweigen. Wird beispielsweise in 
ein Halbleiterwerk investiert, benötigt man ver-
arbeitetes Silizium, für dessen Produktion wie-
derum Maschinen und Energie erforderlich 
sind und so weiter. Dies führt nicht nur zu ei-
nem Anstieg des Bruttoinlandsprodukts, son-
dern auch zu neuen Arbeitsplätzen und höhe-
ren Steuereinnahmen. Somit stellen 
Lieferkettenzieheffekte einen essenziellen Fak-
tor in der Wirtschaftlichkeitsanalyse der Inves-
tition dar. 

Um diese Effekte zu analysieren, haben wir das 
Input-Output-Modell von DESTATIS verwendet, 
das die Volkswirtschaft in 72 Sektoren unter-
teilt und deren Verflechtungen abbildet. Dieses 
Modell wird vom Statistischen Bundesamt als 
Teil der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung 
eingesetzt, unter anderem zur Analyse von 
Nachfrageveränderungen (Destatis 2024). Zur 
Untersuchung des Effekts der Intel-Investition 
haben wir den Umsatz im Sektor „DV-Geräte, 
elektronische und optische Erzeugnisse“, der 
auch Halbleiter umfasst, gesteigert (Destatis 
2019). Dadurch stieg der Umsatz in anderen 
Sektoren um 58 Prozent des Anstiegs im Sektor 
„DV-Geräte, elektronische und optische Erzeug-
nisse“. Dies kann als untere Grenze der Liefer-
kettenzieheffekte der Intel-Investition betrach-
tet werden, da das Input-Output-Modell keine 
innersektoralen Effekte abbildet. Zudem wur-
den die Effekte unter der Annahme konstanter 
„letzter Verwendung“ berechnet. Das heißt, die 
Endnachfrage verändert sich nur im untersuch-
ten Sektor, während die anderen Sektoren ihre 
Produktion lediglich an den Bedarf im unter-
suchten Sektor anpassen. Dynamische Effekte 
wie Preisänderungen oder Nachfrageverschie-
bungen, die über die reine Erfüllung des gestei-
gerten Bedarfs hinausgehen, können daher 
nicht berücksichtigt werden. Dennoch liefert 
das Modell eine fundierte Untergrenze der Lie-
ferkettenzieheffekte und ermöglicht den Ver-
gleich mit anderen Industrien. Beispielsweise 
fallen die Effekte in den Sektoren „Kraftwagen 
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und Kraftwagenteile“ (55 %) und „Elektrischer 
Strom, Dienstleistungen der Elektrizitäts-, 
Wärme- und Kälteversorgung“ (52 %) leicht ge-
ringer aus. Viele Verflechtungen in der Wirt-
schaft verlaufen jedoch über ähnliche Haupt-
äste, weshalb die Effekte in den verschiedenen 
Industrien relativ nah beieinanderliegen. 

Zur Berechnung der gesamtwirtschaftlichen Ef-
fekte der Intel-Ansiedlung hat die VDI/VDE-IT in 
Kooperation mit ihrem Projektpartner der Ge-
sellschaft für wirtschaftliche Strukturforschung 
das komplexere INFORGE-Modell verwendet, 
das einige der Einschränkungen unseres Mo-
dells überwindet (Bernardt et al. 2024). Dieses 
Modell ermöglicht eine dynamische Simulation, 
die Preis- und Nachfrageverschiebungen abbil-
den kann. Dadurch lassen sich die Bau- und 
Produktionsphasen des Intel-Werkes getrennt 
analysieren. Basierend auf diesem Modell wird 
das Bruttoinlandsprodukt sowohl in der Bau- 
als auch in der Produktionsphase um jeweils 
2,6 Milliarden Euro steigen. In der Produktions-
phase wird in Sachsen-Anhalt mit einer Brutto-
wertschöpfung von 1,5 Milliarden Euro gerech-
net, wovon knapp eine Milliarde Euro auf den 
Sektor „Herstellung von Datenverarbeitungsge-
räten, elektronischen und optischen Erzeugnis-
sen“ entfällt. In der restlichen Bundesrepublik 
wird eine Nettosteigerung der Bruttowert-
schöpfung von 2,8 Milliarden Euro erwartet, die 
sich auf ein breites Feld an Sektoren verteilt. 
Hierbei enthalten ist ein Kannibalisierungsef-
fekt und somit ein Rückgang von etwa 0,3 Milli-
arden Euro im Sektor „Herstellung von Daten-
verarbeitungsgeräten, elektronischen und 
optischen Erzeugnissen“.  

Dementsprechend steigen die Lieferketten-
zieheffekte durch die Modellierung volkswirt-
schaftlicher Dynamiken erheblich. Allerdings 
basiert auch das INFORGE-Modell auf einer 
ähnlichen Einteilung der Wirtschaft in 62 Sekto-
ren, was die Simulation innersektoraler Effekte 
erschwert. Zudem beruht das Modell auf einer 

Vielzahl von Annahmen, die signifikante Aus-
wirkungen auf die Ergebnisse haben können. 
So hängt die Verflechtung der Halbleiter-Liefer-
kette oft von individuellen Entscheidungen dar-
über ab, woher die Zwischenprodukte bezogen 
werden, was sich stark von den Standardkoeffi-
zienten des Sektors „Herstellung von Datenver-
arbeitungsgeräten, elektronischen und opti-
schen Erzeugnissen“ unterscheiden kann. Das 
Modell konzentriert sich zudem auf nachfrage-
seitige Entwicklungen und bildet angebotssei-
tige Veränderungen, wie Innovationen, nur auf 
Basis von Annahmen ab. 

Auf Grundlage der diskutierten Ergebnisse ist 
davon auszugehen, dass die Gesamtwirtschaft 
deutlich über die reine Produktion der Intel-An-
siedlung hinaus von der Investition profitieren 
wird. Wie stark das Bruttoinlandsprodukt je-
doch tatsächlich gefördert wird, hängt stark 
von der konjunkturellen Lage und, in der länge-
ren Frist, von der Innovationsentwicklung und 
Clusterbildung ab. 

3.6 Private vs. öffentliche Erträge 

Bei der Wirtschaftlichkeitsanalyse der Investi-
tion muss auch berücksichtigt werden, dass 
sich bei einer staatlich unterstützten Investition 
sowohl die Kapitalkosten als auch die Kapitaler-
träge von denen einer rein privat finanzierten 
Investition unterscheiden können. So weisen 
staatlich unterstützte Investitionsprojekte typi-
scherweise geringere Kapitalkosten, aber häu-
fig auch niedrigere Ertragsraten auf (Chen et al. 
2011; Deng et al. 2020).  

Bei der Analyse dieses Mechanismus ist eine 
Unterscheidung zwischen volkswirtschaftlicher 
und betriebswirtschaftlicher Betrachtung wich-
tig. Zwar sind aus staatlicher Perspektive die 
volkswirtschaftlichen Ergebnisse die letztend-
lich ausschlaggebenden, doch beeinflussen die 
betriebswirtschaftlichen Aspekte die Wettbe-
werbsfähigkeit Intels und sind somit ebenfalls 
relevant. 
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Geht man für die volkswirtschaftliche Untersu-
chung bei der Intel-Investitionen für den staat-
lichen Anteil von 10 Milliarden Euro von Kapital-
kosten von 2,2 Prozent aus,6 gegenüber 
9,9 Prozent für den privaten Investitionsanteil, 
so fallen jährlich 770 Millionen Euro niedrigere 
Kapitalkosten an (Bloomberg Finance L.P. 2024; 
Deutsche Finanzagentur 2024). Aus volkswirt-
schaftlicher Perspektive könnte dementspre-
chend die Ertragsrate bei staatlicher Unterstüt-
zung 2,6 Prozentpunkte geringer ausfallen, 
bevor die niedrigeren Kapitalkosten egalisiert 
wären. Bei einer Ertragsrate von 20 Prozent der 
Investitionssumme bei rein privater Finanzie-
rung könnte bei staatlicher Unterstützung die 
Ertragsrate auf 17,4 Prozent sinken, also um 
13 Prozent geringer ausfallen, bevor sie volks-
wirtschaftlich schlechter dastünde als eine rein 
private Finanzierung. Allerdings waren im Sep-
tember 2023 deutsche Elektrizitätspreise um 
78 Prozent höher als taiwanesische (GlobalPet-
rolPrices.com 2024). Bei 25 Prozent Energie-
kosten eines Halbleiterwerks wären dement-
sprechend die Betriebskosten eines deutschen 
Werkes um etwa 20 Prozent höher, was wiede-
rum die Kapitalerträge deutlich senken würde. 

Aus betriebswirtschaftlicher Perspektive, also 
zur Analyse der Wettbewerbsfähigkeit, können 
die Kapitalkosten des staatlichen Finanzie-
rungsanteils vollständig ignoriert werden, so-
dass die Ertragsrate gegenüber einer rein pri-
vaten Finanzierung sogar 3,3 Prozentpunkte 
niedriger ausfallen dürfte. Dies ermöglicht Intel 
mehr Spielraum im Halbleiterwettbewerb. Al-
lerdings muss bedacht werden, dass auch In-
tels Konkurrenz für gewöhnlich staatliche Un-
terstützung erhält. Daten zu den Renditen 
einzelner Werke sind nicht verfügbar, sodass 
kein direkter Renditevergleich vorgenommen 
werden kann. 

 

 
6  Basierend auf dem Zins von 10-jährigen Bundesanleihen. 

3.7 Arbeitsmarkteffekte 

Die Auswirkungen auf den Arbeitsmarkt spie-
len bei der Bewertung staatlicher Investitionen 
eine wesentliche Rolle, da sie regionale und 
überregionale Effekte auf Wirtschaft und Ge-
sellschaft haben können. Dabei muss auch das 
Arbeitskräfteangebot, insbesondere angesichts 
eines potenziellen Fachkräftemangels, berück-
sichtigt werden.  

Im Intel-Werk in Magdeburg sollen etwa 
3000 Arbeitsplätze geschaffen werden, davon 
rund 70 Prozent im technischen Bereich. Für 
etwa 900 dieser Stellen wird ein abgeschlosse-
nes Studium benötigt (mdr 2023). Die Bundes-
regierung geht davon aus, dass zusätzlich etwa 
15.000 Arbeitsplätze in der gesamten Volks-
wirtschaft durch die Intel-Ansiedlung entstehen 
werden (Die Bundesregierung 2023). Böttcher 
et al. (2024) prognostizieren in einer Studie, die 
die Arbeitsmarkteffekte der Intel-Ansiedlung 
untersucht, sogar 19.000 neu geschaffene Stel-
len. Eine Studie der Semiconductor Industry 
Association (SIA) schätzt für den US-
Halbleitermarkt einen Beschäftigungsmultipli-
kator von 6,7, was auf einen ähnlichen Effekt 
von etwa 20.100 zusätzlichen Arbeitsplätzen 
hindeuten würde. Die VDI/VDE-IT prognosti-
ziert, dass innerhalb der Halbleiterlieferkette, 
zusätzlich zu Intel, 4500 Arbeitsplätze entste-
hen werden. Während der Bauphase des Wer-
kes sollen außerdem 7000 Stellen im Bauge-
werbe geschaffen werden (Intel 2022). In der 
Produktionsphase werden durch die staatliche 
Subvention von 10 Milliarden Euro insgesamt 
zwischen 15.000 und 20.100 Arbeitsplätze ent-
stehen, was einer Rate von etwa 0,5 bis 0,7 Mil-
lionen Euro je geschaffenem Arbeitsplatz ent-
spricht. 

Trotz der hohen Kosten je geschaffenem Ar-
beitsplatz stellt die Besetzung dieser Stellen 
durch den regionalen Arbeitsmarkt eine erheb-
liche Herausforderung dar. Laut Daten der 
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Bundesagentur für Arbeit sind in Sachsen-An-
halt derzeit rund 3260 Vollzeitbeschäftigte in 
der Berufsgruppe Mechatronik und Automati-
sierungstechnik angestellt, 7360 in der Elektro-
technik und 1930 in der Technischen Produkti-
onsplanung. In diesen Branchen herrscht 
jedoch deutschlandweit, und insbesondere in 
Sachsen-Anhalt, ein akuter Fachkräftemangel. 
So liegt das Verhältnis von gemeldeten offenen 
Stellen zu Arbeitslosen in der Berufsgruppe 
Mechatronik und Automatisierungstechnik 
deutschlandweit bei 2,8 und in Sachsen-Anhalt 
sogar bei 3,8. Laut der Skala der Bundesagen-
tur für Arbeit deutet bereits ein Wert von 1 auf 
einen erheblichen Fachkräftemangel hin. Bött-
cher et al. (2024) gehen daher davon aus, dass 
etwa 60 Prozent der benötigten Fachkräfte von 
außerhalb der Region angeworben werden 
müssen. Dies wird jedoch nicht einfach sein, da 
weltweit ein Mangel an Fachkräften in der Chip-
industrie herrscht. Ondrej Burkacky von 
McKinsey schätzte in einem Handelsblatt-Inter-
view, dass in den USA derzeit etwa 
300.000 Stellen in der Chipindustrie unbesetzt 
sind. Der Fachkräftemangel dürfte sich durch 
die zahlreichen Investitionen der verschiede-
nen Halbleiterhersteller noch weiter verschär-
fen. So planen unter anderem ESMC, Infineon 
und Wolfspeed neue Halbleiterwerke in 
Deutschland, und auch global weiten Halb-
leiterproduzenten ihre Kapazitäten aus (Hofer 
2023). 

Allerdings sieht Julia Bütow von der Staatskanz-
lei Sachsen-Anhalt in diesem globalen Fachkräf-
temangel auch eine Chance für Deutschland. In 
einem Interview mit Dezernat Zukunft betonte 
sie die gut ausgebaute Infrastruktur und deut-
sche Ausbildungssystem sowie die Rechtssi-
cherheit in Deutschland im Vergleich zu ande-
ren Standorten der Halbleiterproduktion. Dies 
biete das Potenzial, ein Arbeitskräftecluster zu 
entwickeln, wobei der Name Intel als Anker fun-
gieren soll. Zusätzlich wurden 40 Studienplätze 
in einem neuen Studiengang „Fortgeschrittene 

Halbleiter- und Nanotechnologie“ an der Uni-
versität Magdeburg eingerichtet (Frankfurter 
Rundschau 2023). Darüber hinaus planen fünf 
Universitäten in Kooperation die Schaffung von 
100 Bachelor-Studienplätzen für KI-Ingenieure 
(Hofer 2023). Intel will die Hochschulen in Sach-
sen-Anhalt dabei mit etwa 1,2 Millionen Euro 
unterstützen (Böttcher et al. 2024). Intel plant 
zudem, selbst Fachkräfte auszubilden, wobei in 
den ersten zwei Jahren ein Schulungspartner 
zur Unterstützung beitragen soll. Langfristig 
könnten Fachkräfte in der deutschen Chipin-
dustrie von einer fundierten Ausbildung profi-
tieren und hätten eine größere Auswahl an Ar-
beitgebern in der Branche. Dies könnte auch 
Innovationsprozesse in der Region fördern und 
einen entscheidenden Standortvorteil schaf-
fen. 

Insgesamt kann die Investition zu einer Bele-
bung des regionalen Arbeitsmarkts führen und 
als Aufbruchsignal verstanden werden. Die Ar-
beitslosenquote in Sachsen-Anhalt liegt mit 
7,7 Prozent im August 2024 deutlich über den 
6,1 Prozent des deutschen Durchschnitts und 
entspricht etwa dem Durchschnitt Ostdeutsch-
lands mit 7,6 Prozent (Statista 2024b). Aller-
dings ist die Maßnahme nicht nur kosteninten-
siv, sondern es wird auch herausfordernd, alle 
Arbeitsplätze zu besetzen, insbesondere mit 
Menschen, die bereits in der Region ansässig 
sind. Der plötzliche Anstieg der Nachfrage nach 
Fachkräften könnte zudem auch die Arbeits-
marktsituation bei den Wettbewerbern ver-
schärfen, was weitere regionale Schwierigkei-
ten implizieren würde.  

Fazit Gesamtwirtschaft 

Aus einer gesamtwirtschaftlichen Perspektive 
bietet das Intel-Projekt zwar viele Potenziale, ist 
jedoch auch mit großer Unsicherheit verbun-
den. Lernkurven- und Clustereffekte können In-
tels Wettbewerbsfähigkeit langfristig stärken, 
sind aber selbst bei positiver Entwicklung wahr-
scheinlich nicht ausreichend, um die Standort-
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nachteile ausreichend auszugleichen. Innovati-
onen, die einen signifikanten Einfluss auf die 
deutsche Volkswirtschaft haben, hängen stark 
von spezifischen Entwicklungen ab. Die allge-
meinen Forschungsausgaben, die durch dieses 
Projekt in der deutschen Wirtschafts- und For-
schungslandschaft ausgelöst werden, würden 
gering ausfallen. Verglichen zum Beispiel mit 
Automobil- oder Energieversorgungsinvestitio-
nen sind die erwarteten Lieferkettenziehef-
fekte des Werks größer; die genauen Effekte 
auf die restliche Volkswirtschaft sind jedoch 
nur grobkörnig abschätzbar auf Grundlage der 
vorhandenen Input-Output-Tabellen. 

Fazit Regionalwirtschaft 

Das ungewisse Ausmaß der Clusterbildung er-
schwert auch die regionalwirtschaftliche Be-

wertung. Der „Zukunftsatlas 2023“ sieht die Re-
gion um Magdeburg bezüglich ihrer Innovati-
onskraft nur auf Platz 69 von 85 Regionen in 
Deutschland (Haag et al. 2023). So sieht auch 
die VDI/VDE-IT Studie (2024) es als herausfor-
dernd an in der Region Magdeburg ein High-
tech-Cluster zu entwickeln.  Doch schon die 
Etablierung eines vergleichsweise kleinen Halb-
leiter-Clusters in Sachsen-Anhalt könnte die 
wirtschaftliche Aktivität der ansonsten eher 
strukturschwachen Region stärken, wie unter 
anderem die auf die Region bezogenen signifi-
kanten Lieferkettenzieheffekte verdeutlichen. 
Ebenso würde die Intel-Ansiedlung auch den 
regionalen Arbeitsmarkt beleben, wobei sie 
gleichzeitig den erheblichen Fachkräftemangel 
in den entsprechenden Berufsgruppen vor Ort 
verstärken würde. 

4. Klima- und Umwelteffekte 

Halbleiter haben vielfältige Auswirkungen auf 
das Klima, und die Bewertung der Klimaeffekte 
eines spezifischen Halbleiterwerks ist komplex. 
Die Chipproduktion und die Nutzung vieler 
Endprodukte sind emissionsintensiv, jedoch 
sind Halbleiter auch wesentliche Bestandteile 
von zukunftsweisender Technologien wie Sys-
temen zum autonomen Fahren und Künstlicher 
Intelligenz (KI). Laut Julia Bütow von der Staats-
kanzlei Sachsen-Anhalt erwartet man, dass sol-
che Technologien langfristig durch gesteigerte 
Effizienz und Innovation zur Emissionsreduk-
tion beitragen können. In unserer Analyse un-
terscheiden wir daher zwischen den Klimaef-
fekten während des Produktionsprozesses und 
denen der Endnutzung. 

Die Chipproduktion hat grundsätzlich erhebli-
che Klimaauswirkungen. Durch den Chips Act 
möchte die EU ihren Weltmarktanteil auf 
20 Prozent der Front-End-Produktion erhöhen, 
was die Emissionen mindestens vervierfachen, 
gegebenenfalls sogar verachtfachten könnte. 
Dies würde das zukünftige Emissionsvolumen 

der Halbleiterindustrie vergleichbar mit dem 
heutigen Emissionsvolumen der Chemie- oder 
Stahl- und Eisenindustrie machen.  

Weitere Umweltaspekte sind nicht nur die CO2-
Emissionen, sondern auch der enorme Wasser-
bedarf, die Gefahr chemischer Kontamination 
und potenzielle Umweltschäden beim Abbau 
der Rohstoffe. Entlang der Lieferkette über-
nimmt das Intel-Werk mit seinem Fokus auf 
Front-End-Prozesse den emissionsintensivsten 
Schritt (Hess 2024). Zudem steigen der Energie-
, Wasser- und Chemikalienbedarf bei abneh-
mender Strukturgröße, weshalb die Leading-
Edge-Ansiedlung von Intel besonders energie-
intensiv sein wird (imec 2023). 

Angesichts der potenziellen Umwelt- und Kli-
maschäden bei wachsender Chipnachfrage be-
tonen Experten die Bedeutung einer möglichst 
emissionsarmen Produktion (Favino 2024). In-
tel hat hierzu die RISE 2030-Strategie entwi-
ckelt, die vorsieht, den gesamten Strombedarf 
bis 2030 aus erneuerbaren Energien zu decken. 
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Julia Hess von Interface hebt allerdings hervor, 
dass es für die Umwelt wünschenswert wäre, 
wenn die erneuerbaren Energien aus lokalen 
Quellen bezogen werden würden, während 
dies häufig aus kostengünstigeren Ländern wie 
Norwegen geschieht. Zusätzlich plant Intel, 
etwa über angelegte Zuflüsse, ein Absinken des 
Grundwasserspiegels in den Produktionsregio-
nen zu verhindern (Intel 2024). Weitere Maß-
nahmen, wie die Teilnahme an Aufforstungs-
projekten in Sachsen-Anhalt, sind ebenfalls 
vorgesehen. Genauere Informationen zu den 
umweltschonenden Maßnahmen der Magde-
burger Ansiedlung wurden von Intel noch nicht 
veröffentlicht, werden jedoch in naher Zukunft 
erwartet. 

Da Halbleiter für eine Vielzahl von Technolo-
gien unverzichtbar sind, stellt sich oft nicht die 
Frage, ob sie produziert werden, sondern wo 
und wie. Dabei sind vor allem die Scope-1- und 
Scope-2-Emissionen von Bedeutung, die etwa 
80 Prozent der Gesamtemissionen in der Front-
End-Produktion ausmachen (Burkacky et al. 
2022). Basierend auf imec-Daten, die Scope 1 
und 2 berücksichtigen, werden in Deutschland 
bei der Produktion eines 3-Nanometer-Chips 
etwa 39 Prozent weniger Kilogramm CO2-
Äquivalente pro Wafer ausgestoßen als im glo-
balen Durchschnitt (imec 2024). Im Vergleich zu 
Taiwan wären es sogar etwa 53 Prozent weni-
ger. Dies liegt vor allem am höheren Anteil er-
neuerbarer Energien am deutschen Strommix, 
der im März 2024 54 Prozent erreichte, wäh-
rend Taiwan für 2025 einen Anteil von 20 Pro-
zent anstrebt (Arnhold 2024; Fabian 2024). Al-
lerdings ist das Lieferantennetzwerk in Taiwan 
optimierter, weshalb entlang der gesamten Lie-
ferkette der Unterschied geringer ausfallen 
dürfte. Im Vergleich zu alternativen westlichen 
Produktionsstandorten weist Deutschland laut 

imec-Tool hingegen teilweise höhere Emissio-
nen auf. In Irland würden etwa 7 Prozent weni-
ger Emissionen anfallen als in Deutschland, in 
Oregon (USA) sogar 11 Prozent weniger. Zu-
dem basieren die imec-Daten auf Modellrech-
nungen. Die tatsächlichen Emissionswerte kön-
nen je nach Chiptyp variieren. Genaue Daten zu 
den Produktionsemissionen des Intel-Werkes 
liegen derzeit nicht vor. 

Neben den Produktionsbedingungen spielen 
auch die Klimaeffekte der Endnutzung eine 
wichtige Rolle. Grundsätzlich korrelieren die 
Emissionen in der Produktion nicht zwangsläu-
fig mit denen der Endnutzung. Hyperscale-Da-
tencenter etwa verursachen deutlich höhere 
Betriebsemissionen als Smartphones, obwohl 
beide Cutting-Edge-Halbleiter verwenden. Laut 
Julia Hess von Interface werden Halbleiter mit 
abnehmender Strukturgröße grundsätzlich 
energieeffizienter. Dennoch sollten bei der Be-
wertung der Klimaeffekte auch Reboundeffekte 
berücksichtigt werden. Durch die gesteigerte 
Effizienz und die damit verbundenen Kosten-
vorteile steigt häufig der Verbrauch, was einen 
Teil der Emissionseinsparungen wieder zu-
nichtemachen kann. Reboundeffekte sind auf-
grund der Komplexität und Vielfalt der Feed-
backmechanismen schwer zu schätzen und es 
gibt nur wenige verlässliche Daten. Laut einer 
Literaturstudie von Sorrell (2007) liegt der 
durchschnittliche Reboundeffekt bei etwa 
30 Prozent der ursprünglichen Emissionsre-
duktion. 

Insgesamt ist zu erwarten, dass die Intel-An-
siedlung in Magdeburg klimaschonender pro-
duzieren würde als andere globale Standorte, 
insbesondere Taiwan. Dennoch wird es zu ei-
ner erheblichen Klima- und Umweltbelastung 
kommen, die außerdem höher ausfällt als an 
bestimmten Alternativstandorten wie Irland 
oder Teilen der USA.  
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5. Souveränitätsaspekte 

Um zu untersuchen, inwiefern das Intel-Werk 
einen Einfluss auf die Souveränität Deutsch-
lands hat, haben wir eine Szenarioanalyse er-
stellt. Wie von Amer et al. (2013) hervorgeho-
ben, können durch die narrative Entwicklung 
der Szenarien neue analytische Erkenntnisse 
gewonnen werden, insbesondere wenn es 
schwierig ist, eine belastbare quantitative Ana-
lyse durchzuführen. Für unsere Analyse haben 
wir in Kooperation mit Interface, einem Think-
tank mit Fokus auf Technologie- und Gesell-
schaftsthemen, drei potenzielle Szenarien für 
das Jahr 2035 untersucht: ein Baseline-Szena-
rio, ein europäisches Halbleiter-Aufschwung-
Szenario und ein Taiwan-Lieferkettenabbruch-
Szenario. Bis 2035 erwarten wir, dass sich das 
Intel-Werk etabliert hat, was eine fundierte 
Analyse seiner Auswirkungen ermöglicht. Im 
Baseline-Szenario entwickelt sich die Halbleite-
rindustrie so, wie von uns prognostiziert. Im 
Halbleiter-Aufschwung-Szenario entwickelt 
sich der Halbleitermarkt den aktuellen Gege-
benheiten entsprechend optimal. Beispiels-
weise passen Innovationen und Trends der 
Branche zur europäischen Produktionsland-
schaft. Im Taiwan-Lieferkettenabbruch-Szena-
rio kommt es zu einem weitgehenden Abbruch 
der Versorgung mit Halbleitern aus China und 
Taiwan, beispielsweise ausgelöst durch einen 
Konflikt zwischen den beiden Ländern. Diese 
drei Szenarien haben wir jeweils anhand der 
drei Dimensionen industrielle Versorgungsab-
sicherung, militärische Souveränität und Wett-
bewerbsfähigkeit untersucht. 

Für die folgende Analyse sind einige einfüh-
rende Informationen relevant. Bezüglich der in-
dustriellen Versorgungsabsicherung gibt es in 
Europa vor allem vier Abnehmerbranchen: Au-
tomotive, Industrie (vor allem Robotik und In-
dustrie 4.0), Telekommunikation und Medizin-
geräte. Für diese Branchen werden aktuell 
typischerweise keine Leading-Edge-Halbleiter 

benötigt, stattdessen werden diese in rechen-
intensiven Endgeräten verwendet, vor allem 
bei KI-Anwendungen. Neben dem Intel-Werk 
plant auch die European Semiconductor Manu-
facturing Company (ESMC), ein Joint Venture 
aus TSMC, Bosch, Infineon und NXP, ein neues 
Werk bei Dresden mit einem Investitionswert 
von mehr als 10 Milliarden Euro. Dieses Werk 
soll sich hauptsächlich auf Logikchips mittleren 
Technologiestandards mit einer Strukturgröße 
von etwa 28 Nanometer, fokussieren. Diese 
Chiptypen werden in den oben genannten eu-
ropäischen Abnehmerbranchen primär benö-
tigt. Weitere signifikante in Europa ansässige 
Halbleiterunternehmen sind GlobalFoundries 
und Wolfspeed. Dennoch deckt die europäi-
sche Versorgung, selbst mit den neuen Werken, 
nur einen geringen Anteil von etwa 5 bis 10 Pro-
zent des europäischen Bedarfs ab. 

Für die militärische Versorgung werden vor al-
lem Halbleiter für Waffensysteme und für KI-
Beschleuniger benötigt. Halbleiter für KI-
Beschleuniger im Militär werden aktuell größ-
tenteils von dem amerikanischen Unterneh-
men NVIDIA designt und in Taiwan von TSMC 
gefertigt. Weitere relevante Designer sind AMD 
und Intel. In der Halbleiterfertigung ist einzig In-
tel auf einem ähnlichen technischen Stand wie 
TSMC, wobei das Unternehmen aktuell keine 
für das Militär designten KI-Beschleuniger pro-
duziert. Gelänge es Intel-Magdeburg, in diese 
Produktion einzusteigen, so wäre dies ein Sou-
veränitätsgewinn in Bezug auf KI-Beschleuniger 
für militärische Nutzung. Es ist jedoch unklar, 
wie gewichtig dieser wäre: Denn entgegen der 
Industrie, die bei einem Versorgungsabbruch 
schnell zum Erliegen kommt, schränken Versor-
gungsabbrüche bei KI-Beschleunigern im Mili-
tär nicht die unmittelbare Handlungsfähigkeit, 
sondern nur den Zubau von relevanten Militär-
gütern ein. 
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Halbleiter für Waffensysteme, wie zum Beispiel 
Flugabwehrraketen, die im Verteidigungsfall 
hochvolumig produziert werden müssen, ha-
ben hingegen einen mittleren Technologiestan-
dard. Da Intel-Magdeburg nicht in diesem Seg-
ment produzieren wird, wird das Werk keine 
direkte Stärkung der Souveränität in Bezug auf 
Halbleiter für Waffensysteme bieten. Es gibt je-
doch bereits einige in Europa und vor allem in 
Deutschland ansässige Unternehmen, wie bei-
spielsweise United Monolithic Semiconductors 
(UMS), die diese produzieren. Insgesamt ist der 
militärische Bedarf an Halbleitern mit einem 
Anteil von etwa einem bis zwei Prozent des Ge-
samtbedarfs gegenüber der Industrie gering, 
sodass hier weniger Handlungsbedarf besteht. 

Bezüglich der Wettbewerbsfähigkeit der euro-
päischen Halbleiterindustrie im globalen Ver-
gleich ist Europa auf dem mittleren Technolo-
giestandard qualitativ konkurrenzfähig 
aufgestellt. Beispielsweise ist Infineon einer der 
führenden Halbleiterproduzenten in der Auto-
mobilbranche (Infineon 2024). In der Produk-
tion von Leading-Edge-Halbleitern nimmt das 
Intel-Werk vermutlich kurzfristig eine Monopol-
stellung ein, bevor mit Samsung und TSMC zwei 
Wettbewerber noch vor dem Jahr 2030 eben-
falls in das Segment einsteigen werden (Böck-
mann 2024; Yu 2024). 

Neben dem Baseline-Szenario haben wir ver-
sucht, extreme, aber denkbare Szenarien dar-
zustellen, sodass die Bandbreite des möglichen 
Einflusses des Intel-Werks auf den europäi-
schen Markt deutlich wird. Das vollständige Ein-
treten dieser beiden Szenarien ist allerdings 
unwahrscheinlich. 

Im Baseline-Szenario erwarten wir, dass Eu-
ropa in der industriellen Versorgung trotz der 
geplanten Werke aufgrund des stärkeren Zu-
baus an Halbleiterkapazitäten in anderen Regi-
onen leicht an Marktanteilen verlieren wird. Be-
züglich Chips mittleren Technologiestandards 
ist Europa noch am besten aufgestellt. Diese 

Chips werden in den vier Hauptabnehmerbran-
chen nachgefragt. Dennoch übersteigt selbst in 
diesem Bereich die Nachfrage die europäische 
Produktion deutlich. Die Leading-Edge-Chips 
des Intel-Werks werden nahezu vollständig von 
Intel selbst oder anderen amerikanischen Un-
ternehmen beansprucht. In Europa gibt es we-
nige potenzielle Abnehmer, die zudem keine 
signifikanten Mengen nachfragen werden. Be-
züglich der militärischen Souveränität wird die 
Versorgung für Waffensysteme größtenteils 
durch innereuropäische Produktion abgedeckt, 
etwa durch ESMC und UMS. Bei KI-
Beschleunigern erfolgt das Design größtenteils 
weiterhin durch NVIDIA und die Fertigung 
durch TSMC in Taiwan. Intel kann sich aller-
dings bereits einen kleinen Marktanteil sichern, 
da das Militär langfristig seine Zulieferer diver-
sifizieren möchte. Durch die hauptsächliche 
Versorgung durch NVIDIA und TSMC sollte die 
Versorgung ohne weitere Intensivierung der 
geopolitischen Spannungen gesichert sein, da 
das Design in den USA und somit durch einen 
NATO-Partner erfolgt und die Produktion in Tai-
wan durch einen dem Westen zugewandten 
Staat geschieht. In einem Krisenfall könnte Intel 
in der Fertigung einspringen, wobei es selbst in 
einem solchen Szenario Monate bis Jahre dau-
ern würde, um auf die neue Programmierum-
gebung von Intel umzusteigen. Die Wettbe-
werbsfähigkeit Europas in der 
Halbleiterbranche wird vermutlich 2035 leicht 
geringer sein als aktuell, da die Innovationen in 
den Hauptabnehmerbranchen sich so entwi-
ckeln, dass die Chips mittlerer Strukturgrößen 
leicht an Relevanz verlieren. Durch die neuen 
Werke von Intel und ESMC entstehen neue Sy-
nergien im Leading-Edge- und Logik-Halbleiter-
bereich, die Ostdeutschland als relevanten 
Halbleiter-Technologiehub weiter etablieren. 
Da sich das Intel-Werk allerdings auf Massen-
produktion und nicht auf das Design von Chips 
fokussiert und Wissenstransfers in der Halblei-
terbranche schwieriger sind als in vielen ande-
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ren Branchen, ist die Stärkung der europäi-
schen Wettbewerbsfähigkeit durch das Intel-
Werk jedoch begrenzt. Insgesamt trägt das In-
tel-Werk im Baseline-Szenario also zu einer zu-
sätzlichen Absicherung der militärischen Ver-
sorgung und einer Stärkung der europäischen 
Wettbewerbsfähigkeit bei. Dennoch ist der 
Souveränitätszuwachs begrenzt durch den ge-
ringen Bedarf an Leading-Edge-Chips in der eu-
ropäischen Industrie.  

Das europäische Halbleiter-Aufschwung-Sze-
nario zeichnet sich dadurch aus, dass Europa 
seine Marktanteile in der Produktion halten 
kann. Die Innovationen in den vier Hauptab-
nehmerindustrien entwickeln sich so, dass wei-
terhin die in Europa hergestellten Chips mit ei-
ner Strukturgröße von etwa 28 Nanometer 
nachgefragt werden. Zudem entwickeln einige 
europäische Abnehmer, wie Sony Ericsson und 
Nokia, einen relevanten Bedarf an Leading-
Edge-Chips und beziehen diese von Intel-Mag-
deburg. Auch in der Automobilindustrie gewin-
nen Leading-Edge-Chips, etwa für das auto-
nome Fahren, an Relevanz, und einige 
europäische Automobilunternehmen beziehen 
ihre Chips von Intel. Im Verteidigungssektor 
werden Waffensysteme vollständig durch euro-
päische Halbleiterproduzenten versorgt. Zu-
dem versorgt Intel-Magdeburg bereits einen 
signifikanten Anteil der militärischen KI-
Beschleuniger. Die europäische Wettbewerbs-
fähigkeit wird durch Innovationen gestärkt, an-
getrieben durch Synergieeffekte im ostdeut-
schen Halbleitercluster, wie etwa 
Kooperationen zwischen Abnehmern und Pro-
duzenten. Dies gilt auch im Leading-Edge-Be-
reich, in dem technische Fortschritte im auto-
nomen Fahren und bei Nokia und Sony 
Ericsson mithilfe des Magdeburger Intel-Werks 
entstehen können. In diesem Szenario versorgt 
Intel zwar weiterhin nur einen begrenzten An-
teil der europäischen Abnehmer, spielt jedoch 
eine relevante Rolle und trägt signifikant zur 
Entwicklung neuer Innovationen in Europa bei, 

die die gesamte europäische Wirtschaft stär-
ken. 

Das Taiwan-Ausfall-Szenario stellt hingegen ei-
nen Worst Case für die europäische Wirtschaft 
dar. Mit stark eingeschränkter Halbleiterversor-
gung aus Taiwan und China wird es zu immen-
sen Beeinträchtigungen der europäischen In-
dustrie kommen. Ein geringer Anteil von 5 bis 
10 Prozent der Bedarfe der vier Hauptabneh-
merindustrien kann weiterhin durch europäi-
sche Produktion gedeckt werden. Zudem kön-
nen die Leading-Edge-Chips von Intel-
Magdeburg als Verhandlungsmasse, beispiels-
weise mit Amerika, dienen, um eine begrenzte 
zusätzliche Menge an Chips des mittleren Tech-
nologiestandards zu erhalten, die vor allem von 
der europäischen Industrie benötigt würden. 
Dennoch würde es zu einem Einbruch der In-
dustrie kommen. Der militärische Bestand 
wäre nicht eingeschränkt, der Zubau an Waf-
fensystemen könnte mit einigen Einschränkun-
gen durch europäische Produzenten fortge-
setzt werden. Bei militärischen KI-
Beschleunigern wäre der Zubau kurzfristig er-
heblich eingeschränkt, könnte aber wegen der 
im Vergleich zur Industrie niedrigeren Bedarfs-
volumen relativ schnell, etwa durch europäi-
sche Poolingstrategien, abgesichert werden. 
Langfristig kann Intel-Magdeburg nach Umstel-
lung auf das Intel-Programmiersystem die Ver-
sorgung übernehmen. Sollten die Leading-
Edge-Halbleiterwerke in Taiwan zerstört wer-
den, würde der globale Technologiestandard 
beträchtlich sinken. China könnte durch seine 
Produktionskapazitäten im niedrigeren Tech-
nologiestandard seine Marktführerschaft in 
diesem Bereich weiter ausbauen. Langfristig 
könnte das Intel-Werk beim Aufbau einer euro-
päischen Halbleiterbranche helfen. Somit 
nimmt das Intel-Werk auch in diesem Extrem-
fall gegenüber dem Baseline-Szenario eine 
wichtigere Rolle ein, kann allerdings nur be-
grenzt dazu beitragen, die katastrophalen Aus-
wirkungen eines Taiwan-Ausfall-Szenarios ab-
zufedern. 
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6. Fazit 

Die Auswirkungen der Investition in das Intel-
Werk in Magdeburg sind vielfältig und können 
nicht auf ein einfaches Fazit heruntergebro-
chen werden. Einen Überblick anhand der acht 
Mechanismen des BESTInvest-Leitfadens gibt 
Tabelle 2. 

Wir glauben, dass Lernkurven- und Clusteref-
fekte, die Oligopolstellung in der Leading-Edge-
Chipproduktion und die niedrigeren Kapital-
kosten durch die staatliche Förderung die Wett-
bewerbsfähigkeit von Intel steigern, sie den 
Standortnachteil in Deutschland allerdings 
nicht vollständig aufheben können. Ob sich das 
Projekt letztendlich als wirtschaftliche Investi-
tion herausstellt, hängt maßgeblich von den 
Lieferkettenzieheffekten und weiteren katalyti-
schen volkswirtschaftlichen Faktoren ab. Diese 

werden zwar signifikant sein, ihre genaue Höhe 
lässt sich allerdings nur schwer vorhersehen, 
weshalb unsere Einschätzung einen erhebli-
chen Unsicherheitsfaktor enthält. Innovations- 
und Clustereffekte der Investition würden 
Deutschland zwar als innovatives Industrieland 
stärken. Dennoch könnten diese Aspekte durch 
alternative Investitionen vermutlich effizienter 
gefördert werden als durch ein Halbleiter-Mas-
senproduktionswerk. Da im Verhältnis zur In-
vestitionssumme wenige Arbeitsplätze ge-
schaffen werden, die zudem primär 
Berufsgruppen betreffen, in denen ein Fach-
kräftemangel herrscht, glauben wir, dass auch 
hier andere Investments kosteneffizienter wä-
ren, um den Arbeitsmarkt zu fördern.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Tabelle 2: Auswertung der Mechanismen nach BESTInvest-Leitfaden; Quelle: eigene Berechnungen und Analysen 

Klimaeffekte sind mit der aktuellen Daten-
lage schwer auszuwerten. Insgesamt rech-
nen wir allerdings mit einem positiven, wenn 
auch moderaten Beitrag zur globalen Klimat-
ransformation. Ebenso schätzen wir den Bei-
trag des Intel-Werks zur europäischen Souve-
ränität als verhältnismäßig gering ein. 

Letztendlich ist eine politische Entscheidung 
notwendig, welche die verschiedenen As-
pekte der Investition gegeneinander abwiegt. 

Durch unsere Analyse haben wir verschie-
dene Effekte der Investition ausgewertet, um 
somit die Auswirkungen der Investition trans-
parent darzulegen und eine fundierte Mei-
nungsbildung zu ermöglichen.  

Um diese Einordnung zu unterstützen, ist ab-
schließend ein vergleichender Blick auf die 
staatliche Investitionssumme hilfreich. Mit 
9,9 Milliarden Euro ist die Unterstützung der 
Intel-Ansiedlung nicht nur die historisch 
größte industriepolitische Förderung eines 
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einzelnen Unternehmens, sondern vergleich-
bar mit den Finanzbedarfen, die für gewisse 
gesamtgesellschaftliche Ziele vonnöten wä-
ren. So schätzen etwa Heilmann et al. (2024) 
die Zusatzbedarfe, die erforderlich sind, um 
den Forschungsanteil am deutschen Brutto-
inlandsprodukt für die Jahre 2025 bis 2030 
auf den Zielwert von 3,5 Prozent zu heben, 
ebenfalls auf 9,9 Milliarden Euro. 
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